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Sehr geehrte amen und Herren:
16 Kolleginnen und ollegen,
ich möchte dıie Gelegenheıit benutzen, mich dieser Stelle beım Vorstand des
Arbeıtskreises für evangelıkale Theologıe edanken für dıe hohe Ehre, dıie
mMI1r UrCc cdıe Verleihung des diesjährıgen Johann-Tobias-Beck Preises zute1l
werden lässt Johann Tobılas Beck hat als Ausnahmeerscheinung den
Theologen der etzten 200 Jahre ausführlich über die ematı der „Erneue-
ITunNng des Menschen‘“‘ geschrıeben. SO ausführlıch, dass CL im Forschungsbericht
meıliner Arbeıt gleich vIier Seliten einnımmt (S 12—16)* und vielleicht ist Ja diese
Tatsache auch mıt en rund SCWESCH, WaTiUulrn meıne Arbeıt für diıesen Preıs Aaus-

gewählt wurde ‚Johann Tobılas Beck und dıe Erneuerung des Menschen‘“‘
ware auf jeden Fall auch ein lohnenswertes ema für diesen ortrag SCWOSCH,
aber be1 der Wahl me1ılnes ortragsthemas hat mich sofort ıne Notız UNSCICS

theologıschen Referenten, Dr. Herbert Klement inspırıert, die C mI1r ın eiıner E-
aıl VO 30 Maı dieses Jahres 1m a auf den heutigen en! zukommen
1eß Darın SC WIT würden diıch eiınen ortrag 1m Rahmen de1ıner
Forschung bıtten Er braucht sıch nıcht 1im Rahmen des Konferenzthemas bewe-
SCNH, und 11USS auch nıcht trocken se1n, WIE der VonNn Eckhard chnabel VOT
We1 ahren  e Dieser Satz selbst würde sıch ausgezeichnet ZUT ustratıon gleich
mehrerer hermeneutischer Fragestellungen“ eignen! Ich rlaube mMI1r den vier
darın gemachten Hauptaussagen J° eine nmerkung machen, dıe uns zugleich

ema des Vortrages hınführen Ob Aaus IC der Hermeneutıik rlaubt

Ich beziehe miıich hıer auf meılne mıiıt dem diesjährıgen Johann- Tobias-Beck-Preis dUSBC-
zeichnete el Erneuerung des "enschen. Exegetische Studien Paulus, ANZ 40,
Tübingen: Francke Verlag 2003
Das ema der diesjähriıgen Studienkonferenz, der dieser ag gehalten wurde, aute-

„Den inn VON Texten verstehen. ezeptivıtät der Kreatıivıtät 1m hermeneutischen Pro-
6cs5. Zur Auseinandersetzung evangelikaler Hermeneutik mıt neuzeıtlıchen hermeneuti-
schen Ansätzen.“
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1St €e1 dıe Aussage gleichsam Von hınten aufzurollen bleıibe für den Moment
dahingestellt Ich begınne jedenfalls mi1t dem Schlusste1 des Satzes „INUSS auch
nıcht trocken SCIN WIC der Vortrag| Von Eckhard chnabel VOT ‚WOC1 ahren
Ja da SIN dıie Geschichte der neutestamentlıchen Theologıie besser
cdie Grundfragen des Aufbaus neutestamentlıchen Theologıe! „Evangelıum
1Ss1on und Gemeiininde DıIe Theologıe des euen Testaments als Missionstheo-
ogıe autete der 1te des Vortrags Von „trocken“‘ leber Herbert!
eilwac und abh der ersten Mınute eifrig Notızen machend saß3} ich unter den Zl
hörern Das meın Für 1cNH Neutestamentler WIEC mich der nachfolgenden
Studienjahr erstmals der SIH ase den zweıten Teıl der Theologıe (mıt
Schwerpunkt Paulus und Briefe) lesen sollte hätte der amalıge ortrag nıcht
er und spannender SC111 können Meın hermeneutisches azı dieser
ersten Aussage Der Hörer macht sehr ohl auch Teıl des anges!

Meın CISCNCI ortrag „INUSS auch nıcht trocken SCIMH Eiınverstanden auch
theologische Arbeiıt darf Unterhaltungswert en Darum bere1-
chere ich mıiıt des Beamers den heutigen en! mıiı1t CIMSCH Bıldern Aus
hermeneutischer e 1ST iragen Ist dıe Aussage Siıinne der rage „Wel-
ches ema finden Theologen unterhaltsam?““ interpretieren ? Oder me1n der
Autor dieser Aussage vielmehr dass die Darbietung unterhaltsam spannend
abwechslungsreich SCIN solle? Ich ınterpretiere den Teıulsatz] eınmal dem
Siınne dass ich Cc1in ema Wa das sehr direkt evangelıkales eIDSTver-
ständnıs (ın Theologıe und Frömmigkeıt) berührt und das er nıemanden ‚111
Trockenen“ Sıtzen lassen sollte Im Gegenteıl Ich werde vermutlıch uNns alle C111

Stück wei1t 99 egen stehen lassen weiıl ich ann rndt mehr Fragen
aufwerfen als Antworten geben ann Und ich werde tatsächlic den dıdaktıschen
und erwachsenenbildnerischen Forderungen unseTeTr eıt UuUrc visuelle nter-
stutzung eIwas entgegenkommen.

Das ortragsthema „braucht sıch nıcht ı Rahmen des Konferenzthemas be-
wegen‘: Vielleicht sollte ich hlerzu anmerken, dass ich Dissertation UuT-

sprünglıch nıcht über „dıe Erneuerung des Menschen sondern tatsächlıc
Bereich der Hermeneutıik habe schreıiben wollen elge Stadelmann atte mich
€e1 VOT Jahren auf CIN1SC interessante Forschungsaufgaben hingewlesen unter
anderem auf Johann ambachns Arbeıten ZU ema der Applıkatıon
der Hermeneutik® In diese Rıchtung SINSCH edanken Vorstudien
inklusıve Gaststudienjahr den USA das ich besonders phılosophıschen
und hermeneutischen Fragen wıdmete Bereıts Absprache mıiıt IMNEC1INCIN
Professor CIn für den au des Forschungsprojektes und Literaturlis-
ten vorliegend als dann doch es anders kam ber das 1st C1INC andere Ge-
schichte Meın Interesse für hermeneutische rundiragen 1st jedenfalls bıs heute
nıcht erloschen und für ganz kurzen Moment habe ich rnsthaft Erwä-
gung SCZOBCNH Rahmen der Konferenzthematıik bleiben und ren 1C als

Vergleiche insbesondere Institutiones Hermeneuticae Sacrae Jena DF3
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Hermeneutiker auf das meı1ınes 1ssens noch unerforschte Feld der „Hermeneutik
VOoN Fußnoten“‘ lenken €1 ätte ich dann meıne Ausführungen anhand VoNn

Beıispielen AaUus meılner Arbeit iıllustrieren können! „Wıe sınd eigentlich Fußnoten
richtig interpretieren?“ „Funktioniert cdiese Lıterargattung nıcht auch nach iıh-
Icn eigenen hermeneutischen Regeln?“ on die allererste Fußnote in meiınem
Buch verbirgt Beispiel eine wahrhaft unterhaltsame (!) Geschichte über eine
Basler Dıiıssertation Wortschatz des Paulus, deren eıne Hälfte bıs heute SD  —-
los verschwunden st!

ber gewünscht WAal und ist Sein Vérträg 1m Rahmen deiner Forschung“:
So sk1i771ere ich Ihnen also eın ema AQUus meıner Forschungswerkstatt, dıe sıch
und das ist hermeneutisch Ja nıcht unwichtig kırchlich und geographisch inmıiıt-
ten einer freikiırchlichen Gemei1nindearbeıt 1mM St Gallıschen eıntal ın der
chweız eiImnde Das ema lautet: „Johann ‚Wahres Christentum“‘ und
die Erneuerung des Menschen. Miıt kritischen Anmerkungen Z 1NECUCTEN rndt-
forschung und deren Hermeneutıik‘‘.

Eın Gemeindemitglıed W äal 6C denn auch, das mir kurze eıt nach Erscheinen
meılner Dissertation e1in dickes altes Buch U: Begutac  ng auslıeh, das sıch als
xemplar des Bestsellers des ICS Jahrhunderts erwıes4: “ MVACE Bücher VO Wah-
IcH Christentum‘‘. on beiıim esen der ersten Zeılen dieses mı1r bıs 1n 11UT
dem Namen nach bekannten Buches W al meıne Neugıierde eweckt: „Das
Buch VO wahren Christenthum Wıe ın einem wahren Chrıisten dam äglıch
sterben,; Chrıistus aber in iıhm en soll, und w1e C nach dem Gottes (ag-
ıch erneuert werden, und In der en müsse.“ Und das Kapı-
tel er dem ema „Was das: Bıld Gottes 1mM Menschen SA begıinnt gleich mıt
folgenden Worten „Eph D P Erneuert euch 1m Geist Gemüthes,
und ziehet den Menschen d}  9 der nach Gott geschaffen ist In rechtschaffe-
1ICcT Gerechtigkeıit und Heılıgkeıt.“ Hıer schrieb also bereıts anfangs des 17 Jahr-
hunderts einer ein Buch, das sehr diırekt mıt dem ema „Erneuerung“ oslegt
Wer WAarTr Johann rndt und W as verstand unter der „Erneuerung“””?

Johann rn als Bestseller-Autor des Jahrhunderts

Johann rndt (* 27.12.1555, 11.5.1621) hat bekanntlıc mıt seinen „Vier Bü-
cher VO ahren Christentum“‘ ab 605 eine Breitenwirkung (als Erbauungs-
buch und Frömmigkeıt) gehabt, WI1e S1e erst wıeder uTrec moderne Bestseller 1mM
Zeıtalter der Massenmedien erreicht werden?°. Und hat bereits mıt dem Kr-

Unterdessen erhielt ich Von eiınem anderen Gemeıinde-Miıtglıed ausS dem Famılıenbesıitz
iıne Ausgabe des Buches (Schaffhausen: Verlag Von Johann Friedrich Schalch, als
Geschenk.
nIn Strassburg ma. 1653 Johann ONra Dannhauer seıne Predigthörer, ber dem Wah-
[CIM Christentum nıcht das Lesen der Bıbel VEISCSSCH. Fast in allen Händen der Häusern
SEe1 das Wahre Christentum anzutreffen, chre1ıbt EFA ın Gig:ssen Johann Heinrich May 06
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scheinen des Buches Buch wurden 609 erstmals veröffentlichte 10C
anhaltende theologısche Debatte Rechtgläubigkeıt ausgelöst Als e-
rischer Pfarrer verschliedenen Anstellungen achsen Anhalt und ab 611 als
Generalsuperintendent des Fürstentums üneburg unterschrıieb rndt bıs

SCIHNCIN Lebensende dıe Konkordienformel und beteuerte noch SCINECETIN letz-
ten Jestament (Celle 28 Rechtgläubigkeıt MI1t folgenden Worten
„Und weıl viel Rotten und Secten dieser eıt CINSCIISSCH SCYN, deren re
wıder die heilıge Schriuft treıtet vornämlıch aber des Papsts Jesuılten Calvını
und der Wıedertäuftfer TE thue ich 1eselbe hıemıit als alsche TE
dem Worte (Jottes zuwıderläuft ausdrücklich verwerfen WIC e1iIn: AuUSSCHgAaNSC-
1CcH öffentlıchen Schriften dıe OSla der Psalter und Katechiısmus
und überflüssıg bezeugen DIe rüheste Krıitik (an Buch tellen dıe
nach Synerg1smus und Leugnung der Erbsündenlehre tOonten Es entbrannte also
sofort CIMn Streıt das Verstehen und Missverstehen dieser Das
hrte dazu dass rndt das Buch den ersten WEe1 ahren (Endfassung Jena

VO  — Auflage Auflage verbesserte und überarbeitete7 Trotzdem wurden
Ansıchten weılter heitig angegriffen dass 620 CIn Jahr VOT SCINECIN

Tod CIBCILC Vertei1digungsschrıiften für SC1IH Buch verfasste
Repetitio apologetica „Kurze Wıederholung und Verantwortung der TE

VO wahren Christenthum®““$
ZweY Sendschreiben an Arendts Darınnen bezeuget dass

Bücher VO Stenthum!:! miıt dess eıgeln vnd dergleichen

ohannes allmann Der Pietismus, Die Kırche ihrer Geschichte Eın andbuc
4/1 hg on B Moeller Öttingen V&R 1990
Die erste Gesamtausgabe aller VICTI Bücher erschien 1610 Magdeburg

der späteren Vorrede ersten Buch chreı1bt dt selbst „ES siınd ber demselben
sonderlıch dem Frankfurter ruck das die Erstausgabe Frankfurt
etliche Redensarten der en Schriftsteller des Taulerus des Kemp1s und Anderer miı1t C111-

gem1sc. dıe das Ansehen en als WEeNn S1C menschlichem Vermögen und Werken
uch 1St derne] beilegen der zuschreıiben dawıder doch ILC1IH DanzcS Büchlein treıtet

VOoNn der Rechtfertigung des Glaubens diıesem sonderlıch ber andern uch al-
geschärft und hoch getrieben als 11L1INET möglıch och damıt er Mıssverstand

aufgehoben habe ich dieselben diıesem ruck COI1g1r und bıtte den treuher-
Leser wolle den Mömpelgardischen und allen VOT1ISCH ruck und Lüneburgıische

Braunschweigische Exemplare ach dieser corrıgırten Magdeburgischen Ausgabe verste-
hen und beurtheıilen Protestire uch hıemıit ass ich 1€6S Büchlein gleich WIC en
dern Artikeln und Punkten Iso uch Artıkel VO' freien Wiıllen und VoNn der Rechtferti-
gung des TITIMNeN Sünders VOT Gott nicht anders denn ach dem Verstande der symbolıschen
Bücher der Kırchen Augsburgische Confession Apologıe Schmalkadısche beide
Catechismen Luthers und Formula Concordiä, ll verstanden haben (meine ben
Anm. angeführte Ausgabe,

späteren usgaben oft als CI eıl des Buches angefügt. Das uch wurde VO Her-
ausgebern Aaus kleineren Schriften Arndts zusammengestellt. Sehr oft enthalten Ausgaben
zudem das Gebetsbuch Arndts mıiıt dem Tıtel „Paradıes-Gärtleıin voller Christlicher ugen-
den, WIC solche ZUT ebung des wahren Christenthums durch andächtige lehrhafte und
trostreiche Gebete die Seele pflanzen
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Schwärmer umben ZUT vngebühr bezüchtiget werden (ohne Ortsangabe,
UÜber den Tod hinaus, auch verknüpft mıt dem sogenannten Rahtmannschen

Streıt, wurden chrıften verte1digt und bekämpft. Insgesamt seifzte sıch
allerdings dıe rechtgläubige Interpretation UrC. auch WEn dıe krıt1-
schen Stimmen nıe ganz verstummten. Die Rezeptionsgeschichte ist da-
her bıs heute eın Tummelfeld für Hermeneutiker, eın Paradebeispiel für rund-
iragen des Verstehens, Missverstehens und Nıchtverstehens.

Als eın eıspie. für dıe en Auseinandersetzungen sSe1 Lukas Os1ander der
Jüngere 1-18), des berühmten Reformators Andreas Os1ander und
streiıtbarer lutherischer ecologe seiıner eıt genannt. Kr verfasste urz nach dem
Tod se1n „T’heologisches edenken und christliıche Erinnerung, welcher
Gestalt Joh en wahres Christentum anzusehen SCY, 160253 in welchem
unter anderem ZUel kam, das Buch sSC1 eın „Buch der Hölle‘* Was es
ın der Welt hatte rndt geschrieben, das eın SOIC massıves und vernichtendes
e1 provozlerte”

rndt selbst chreıbt AT Absıcht und Zielsetzung selnes erkes (Auforenin—
tention!?): „Was für e1in SIOSSCI und schändlıcher Missbrauch des eılıgen vVvan-
gelıums in diıeser etzten Welt SCYV, CNTrTISUCHeETr heber Leser, bezeuget
das gottlose unbussfertige en derer, die sıch Sstl und se1nes Wortes mıt
vollem un rühmen und doch en ganz unchristliches ©  en ren, gleich als
WENN S1e nıcht 1m Chrıstenthume, sondern 1m He1ıdenthume lebten QOIGC gottlo-
SCS Wesen hat MIr dıiıesem ucNnleın Ursache gegeben, damıt dıe Einfältigen
sehen möchten, WOTrIN das wahre hrıistenthum bestehe, ämlıch in Erweisung
des wahren, lebendigen, thätigen aubens, Urc rechtschaffene Gottseligkeit,
HTrC Früchte der Gerechtigkeıit; WIe WIT darum nach Chrıist1 Namen genannt
9 dass WIT nıcht alleın Christum glauben, sondern auch 1n Chrısto.  leben
sollen, undS In uns, Ww1e die wahre Busse aus dem innersten TUN! des
Herzens gehen müsse; WIeE HETZ: Sınn und Gemüth MUSSE eändert werden, dass
WIT Chrısto und seinem eılıgen Evangelıum gleichförmig werden; W1e WIT
durch’s Wort (jottes mMusSsen äglıch erneuert werden ucn CreaturenJohann Arndts „Wahres Christentum“ und die Erneuerung des Menschen  63  Schwärmer Irrthumben zur vngebühr bezüchtiget werden (ohne Ortsangabe,  1620).  Über den Tod hinaus, auch verknüpft mit dem sogenannten Rahtmannschen  Streit, wurden Arndts Schriften verteidigt und bekämpft. Insgesamt setzte sich  allerdings die rechtgläubige Interpretation Arndts durch, auch wenn die kriti-  schen Stimmen nie ganz verstummten. Die Rezeptionsgeschichte Arndts ist da-  her bis heute ein Tummelfeld für Hermeneutiker, ein Paradebeispiel für Grund-  fragen des Verstehens, Missverstehens und Nichtverstehens.  Als ein Beispiel für die frühen Auseinandersetzungen sei Lukas Osiander der  Jüngere (1571—-1638), Enkel des berühmten Reformators Andreas Osiander und  streitbarer lutherischer Theologe seiner Zeit genannt. Er verfasste kurz nach dem  Tod Arndts sein „Theologisches Bedenken und christliche Erinnerung, welcher  Gestalt Joh. Arndten wahres Christentum anzusehen sey, 1623“, in welchem er  unter anderem zum Urteil kam, das Buch sei ein „Buch der Hölle‘“. Was um alles  in der Welt hatte Arndt geschrieben, das ein solch massives und vernichtendes  Urteil provozierte?  Arndt selbst schreibt zur Absicht und Zielsetzung seines Werkes (Auforenin-  tention!?): „Was für ein grosser und schändlicher Missbrauch des heiligen Evan-  geliums in dieser letzten Welt sey, christlicher lieber Leser, bezeuget genugsam  das gottlose unbussfertige Leben derer, die sich Christi und seines Wortes mit  vollem Munde rühmen und doch ein ganz unchristliches Leben führen, gleich als  wenn sie nicht im Christenthume, sondern im Heidenthume lebten. Solch gottlo-  ses Wesen hat mir zu diesem Büchlein Ursache gegeben, damit die Einfältigen  sehen möchten, worin das wahre Christenthum bestehe, nämlich in Erweisung  des wahren, lebendigen, thätigen Glaubens, durch rechtschaffene Gottseligkeit,  durch Früchte der Gerechtigkeit; wie wir darum nach Christi Namen genannt  seyen, dass wir nicht allein an Christum glauben, sondern auch in Christo.leben  sollen, und Christus in uns; wie die wahre Busse aus dem innersten Grunde des  Herzens gehen müsse; wie Herz, Sinn und Gemüth müsse geändert werden, dass  wir Christo und seinem heiligen Evangelium. gleichförmig werden; wie wir  durch’s Wort Gottes müssen täglich erneuert werden zu neuen Creaturen ...  Summa, wie Adam in uns sterben, und Christus in uns leben soll. Es ist nicht ge-  nug, Gottes Wort wissen, sondern man muss auch dasselbige in die lebendige,  thätige Uebung bringen.‘®  Tatsächlich entfaltet Arndt in seinem ersten Buch (Liber Scripturae; 42 Kap.)  denn auch alles von dem für ihn zentralen Gedanken aus, dass der Mensch ur-  sprünglich im Bilde Gottes geschaffen wurde. Seine Kapitel behandeln ausführ-  lich den Sündenfall Adams und seine Folgen, führen vor Augen wie'Christus den  Menschen wieder zum ewigen Leben erneuern möchte und thematisieren dann  über mehrere Kapitel die Themen „wahre Busse“ und „wahrer Glaube“ unter be-  ständigem Aufweis, dass diese sich in einem lebendigen, tätigen Lebenswandel  9  Vorrede zum ersten Buch, 1. Abschnitt.Summa, W16e dam in uns sterben, und in uns en soll Es ist nıcht 54 I
NUug, (jottes Wort WIssen, sondern INan INUSS auch dasselbıge In dıe lebendige,
hätıge Uebung bringen.“‘*

Tatsächlıc entfaltet rndt 1n seinem ersten Buch (Lıber Scripturae; 47 Kap.)
denn auch es VON dem für ıhn zentralen edanken aus, dass der Mensch UT-

sprünglıch 1mM (Gjottes geschaffen wurde. Seine Kapıtel behandeln ausführ-
ıch den Sündenfall ams und seıne Folgen, Tren VOT ugen wıe Christus den
Menschen wıeder ZU ew1igen en CINCUCIN möchte und thematısıeren dann
über mehrere Kapıtel die Themen „„wahre Busse“ und „„‚wahrer Glaube' un be-
ständıgem Aufweıs, dass diese sıch ın einem lebendigen, tätıgen Lebenswande]l

Vorrede ZU ersten Buch, Abschnitt.
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des Chrısten auch sıchtbar ZC1ISCH mussten Aus dem Samen wachsen organısch
die Pflanze und schhıeßlich Früchte Wenn nıcht dann 1ST auch der Anfang tot
Arndt nenn diıesen lebenslangen Vorgang auch äglıch sterben und äglıch C1-
neueEe werden Kapıtelüberschrıift) und noch äufiger spricht VO 1öten
und Absterben des Fleisches und Lebendigwerden des Geıinstes des Men-
schen dam I1NUSS uns sterben und uns en Zentral Sınd darum
für rndt natürlıch Busse Glaube Bekehrung, Wıedergeburt NECUE Kreatur alter
und Mensch Das große Vorbild 1sSt selbst wobel rndt usdrück-
ıch die Besonderheit des Menschen Jesus als Gottessohn wahren 111 Allerdings
gılt 6S UTe den Glauben mıi1t Christus vereinıgt werden ıhm en

Das zweıte Buch (Liber Vıtae Chrıstus 58 Kp wıederholt TUnN: viele
bereıts geäußerte edanken erklärt ersten Teıl aber ausführlicher dass nıcht
11UT dıie Gerechtigkeıit des ünders sondern auch der gesamte geforderte nachfol-
gende Lebenswande alleın CIMn Werk Gottes 1st denn thut alleın
uns  cc (II Jesus Chrıistus ist das rechte Buch des Lebens Besonders betont und
erklärt wırd diesem Buch dıe des Gebets und Gotteslobes und dıe atsa-
che dass olches wahres Christentum M1 Trübsal Anfeindung, Leıden und
Kreuz rechnen 111USS5

Das drıtte kürzere Buch (Lıber Conscıentiae 23 Kp 111 Berufung auf
as 17 (Sehet das e1ic (jottes 1st inwendig SuC auf den inwendıigen
Menschen WCISCH, denn dort das natürliıche 16 Uus untergehen und
das Gnadenlıc aufgehen Aufgrund des aubens das W: Wort Jesus

soll der hrıs Urc Eınkehr und aber auch Demut und eistli-
che Armut dieses e1c Gottes siıch CLISCNCNH Herzen und Gewlssen C1I-
wecken und suchen

[)as vIiert: Buch (Lıber Naturae 6+40 Kp.) sSschheB”Bl1ıc 111 aQus dem ucC
der Natur „nach CANrıstilicher Auslegung Von Gott ZCUSCN und Gott ren  C6
Darın wırd ZuUEerSt J Kapıtel CIMn agewer! der chöpfung beschrieben
und dann die Beziehung des Schöpfers seiner chöpfung insbesondere unter
dem Aspekt der 1e6 ausgeführt. UÜbrigens wiIird 1ı diesem Buch auch eullic.
dass rndt als ınd SCINCTI eıt das geozentrische vertritt.

Woran entzündet sıch denn der Streıt rndt biıs heute? Dass rndt sıch eher
orglos be1 dıversen phılosophıischen und geistıgen Tradıtiıonen /1ıtaten dUus ob-
skuren und esoterischen erken bediente das 1ST schon der frühesten Forschung,
Ja bereıts SCINCN Zeıtgenossen e1ıspie Johann Gerhard (1582—-1637 Schü-
ler und Freund mn  S, Prof. der Theologıe Jena und führender Kopf der uthe-
rischen Orthodoxıi1e) nıcht entgangen.

Im ersten Buch ZU e1ispie nenn oder zıtiert rndt neben den Philosophen
ato, Sokrates, Arıstoteles, Perıikles, Photius, Cicero, Seneca und Dıioskur, neben
Augustinus und Luther auch dıe typıschen Vertreter und „Vorfahren“ der 5SORC-
nannten (kırchlichen) mystıschen Theologıie Bernhard VON (Yaırvaux (*um 090
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ohannes Tauler (*um 1300, Thomas KempIı1s

(*1380,; und dıe Theologıa Deutsch (anonym, Jhdt.; VON Luther
hrsg.), kennt OIfenDar die Mystikerın gela da Foligno (*1248, 4.1.1309).
Um einen Eiındruck der Häufigkeıt der ezüge geben Tauler und KempIis
werden schon 1im Vorwort erwähnt; sS1e und alle anderen oben (Genannten tauchen
in den 140 Seıiten des Buches insgesamt einem dutzend tellen auf (ne-
ben über 900 Bıbelstellen).

Ebenfalls bereıts selinen Lebzeıten wurde klar, dass rndt In seinem 34
Kap des Buches 11{ ohne Quellenangabe ausführlich eine NOC nıcht veröffent-
lıchte) Schriuft Weıigels („Gebetsbüchlein“, verwendet atte und dass in
Buch eın starker Eınfluss paracelsischer edanken (Entsprechung VOoN akro-
und Mıkrokosmos) pürbar ist So kam eispie auch Tholuck In seinem
Arndt-Artikel In der Real-Encyclopädıe Schluss „und arglos geht den
Abgründen des Pantheismus und der theosophıschen Naturphilosophıe VOTI-
über.‘‘10 och deutliıcher zeıgen Zzwel Aussagen Von Arndtlesern der en Zeıt:
in welcher CNOTTINECN hermeneutischen Bandbreite Werk rezıplert und da-
mıt verstanden wurde: Johann ennhardt, eın nhänger Taulers, der Bü-
cher einerseıts als eispie für das „Zeugn1ss VO innern Wort“® (wıe Tauler)
TrTen kann, merkt 710 also 100 Jahre ach dem Erscheinen der Bücher
tisch Z ‚Wahren Christentum“‘ d} dass CS nach dem Luther rieche‘“ 11 Die

ist also in den ugen eines Vertreters eines noch relatıv kırchen-
nahen Mystikers rtthodox und lutherisch Auf der anderen Seıite atte bereıts

Lebzeıten eın (jarant lutherisch-o  Odoxer Theologıe, der vormalıge
wıttenbergische Theologieprofessor und NUun kursächsıische Oberhofprediger Po-
ycarp Leyser auf den OTWUF des Enthus1iasmus UuUrc Paul Wolff!? 608 in
Dresden geurteıilt: AIn Summa, das Buch ist gut, WEeNnNn der Leser gut ist.‘15 Miıt
anderen Worten Liest eın gut-lutherischer eologe das Buch, ist daran nıchts

10 Und weiıter‘ In dem Bewusstseın, ass das Fundament des aubens die Rechtferti-
aus (maden und den TOS des Kreuzes hrıstı nıcht verleugne, sondern mehr VOTaUs-

seize als professo entwickle, nımmt unbedenklich die verme1ınten Wahrheitselemente
der vorreformatorischen Theologıe ın sich auf, denn s1e fügen sich ıhm ohne Wıderspruch
ın den Zusammenhang der reformatorischen Lehre e1Nn. SO ist uch das uch me1istens VOCI-
tanden worden. Man chätzte als einen indırekten Protest dıe disputierende tote
Lehrgerechtigkeit, und als einen ufruf ege des inneren Lebens.“ Friedrich ugus
Gottreu Tholuck (überarb. Von Wılhelm Hölscher): 99  dt, Johann“‘, Realencyclo-
pädie für protestantische Theologie un Kirche, begr. VOI Herzog, Aufl hrsg. Von

auc. Z Le1ipzıig Hınrıchs  E 108—1
14 Zıtiert ach Hermann eyer‘ Verborgene Weisheit. Johann Arndts » 7 Vier Bücher Vom Wah-

ren Christentum { als Programm einer spiritualistisch-hermetischen Theologie, 8&0/I-
IL, Berlıin, New ork de ruyter 2001, I’ 20 Anm (Belege dort)
Als dt 1608 ach Eisleben berufen wurde, versuchte se1n abgesetzter Vorgänger
Paul Wolff Rat und Bürgerschaft Von Eisleben dt aufzuwliegeln und die Sache
musste ın Dresden geregelt werden.
ach Friedrich dt Johann Arndt, weiland General-Superintendent des Fürstenthums
Lüneburg. Ein biographischer Versuch, Berlın: Oehmigke 1838,
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auszusetzen Man Staunt über cdie „moderne‘‘ Erkenntnis ın diıesem Satz es
eıne rage der Kreatıivıtät des Lesers des lextes! Und das, noch ohne Umberto
Eco elesen haben!

Die umstürzenden Thesen der PeUeTEeEN Arndt-Forschung

rndt ist bıs heute viel wen1g erforscht. Das bedeutet: a) Es ist weıterhıin für
einıge CNrıften O  en, ob S1e tatsächlıc Von rndt tammen e1l Rambach
wurde ZU eispie eiıne VON Johann Gerhard publızıerte Thesenreıihe für
DE antıqua Phılosophia" gehalten, Was offensiıc  ıch doch nıcht zutr1 vgl
auch unten Geyer) Damıt ist also bereıts dıe Quellenlage ein Stück weiıt uns1-
cher. Besonders dıe Hauptschrift hat eıne intensive und omplexe Pub-
lıkationsgeschichte hınter sıch. 106 NUT. dass rndt selbst VON Ausgabe
Ausgabe das Buch verbessert und damıt verändert hat, dıe späteren Gesamt-
Herausgeber en sıch auch nıcht gescheut, erbaulıche (Gebete und Gedichte)
und iıllustratıve (Embleme mıiıt erklarendem eX Zugaben inzuzufügen, und
Spener hat 1n selner Neuausgabe (1674) Anmerkungen ingefügt, dıe angesichts
der Auseinandersetzungen Rechtgläubigkeit mıthalfen, ıhm In den
Kreisen der lutherischen rthodoxı1e dıe kırchliche Anerkennung erhalten. Es
fehlen bıs heute tiısche usgaben der CNrıften und rIeie rmn  S; und erst
JEIZt wırd eine Edıtion des Briefwechsels 1n Marburg vorbereıtet. ® Um

chrıften und Ansıchten ist se1ıt 605 eın Streıt entbrannt, der jefgre1-
fend gewirkt hat, dass bıs heute dıe Urteile und Untersuchungen seinem
chrıfttum ar'! €1 spıelen neben den hıstorıschen Fragen ganz zentral her-
meneutische Grundfragen 1ne wichtige
Nun Insbesondere seı1t Anfang der OOer Tre des etzten Jahrhunderts hat eiıne
nochmalıge, egrüßenswerte Intensivierung der Arndtforschung eingesetzt, dıe
bıs heute nıcht 11UT 1ICUC Quellen, sondern auch ein1ıge umstürzende Thesen
Tage bringt Um hnen etwas VON der Tragweıite und Dramatık der anhaltenden
Arndt-Forschung VOT ugen ren, greife ich dreı wichtige Thesen heraus:

Bereıts 965 hatte oe[Ifller In seinem Buch „Ihe Rıse of Evangelıca
Pıetism“ geschrieben: „The father of Lutheran Pıetism 1S NOT Spener, but John
Arndt.‘“14 Der bekannte Pietismusforscher Johannes allmann nahm diese 1C
für dıe rage der Entstehung des Pıetismus auf und schreı1bt dazu „Diese ese
findet in der NECUECTECN Pıetismusforschung wachsende Zustimmung, TeE11C einge-
schränkt auf rndt als den Begründer des Pıetismus als Frömmigkeıtsrichtung.
Die dem Pıetismus innewohnende Tendenz auf eine indıviduel]l erlebte, den
Menschen VON innen her umformende Relıgiosıität, auf „lebendigen Glauben“‘

Ines Stoeffler: The Rıse of Evan
202 gelical Pietism, Aufl Leı1iden: rl 97/1 [orıg.



Johann Arndts „Wahres Christentum:““ und die Erneuerung des Mgnschen
und ‚„„‚wahres, tätıges Chrıistentum“, WwWIeE sS1e Phılıpp Spener dem Pıetismus
eingestiftet hat, geht keinem Punkt wesentlıch über dıe römmigkeıtsrichtung

hiınaus. Der Behauptung, der Pıetismus begınne mıt Speners iırken in
Frankfurt Maın, hat bereıts Spener selbst entgegengehalten, Beschreibung
der Anfänge müuüsse INan „al biss auff den anfang des Un ende lauffenden
jahrhundert zurück gehen‘, als „der theure Johann Arnd das werck Gottes mıt
ernst geführet und auff dıe übung der Gottseligkeıt getrieben‘“1>.16 War ist dıe
Diskussion cdie für dıe Entstehung des Pıetismus noch nıcht ab-
geschlossen, die dıfferenzıerte 1C Wallmanns, dass nämlıch der Pıetismus
frömmigkeıtsgeschichtlıch be1 rndt und kirchengeschichtlich be1 Spener seinen
Anfang nımmt, mMag aber insgesamt überzeugen.

Der renommıierte Arndtforsche Hans Schneider, Prof. für Neuere Kırchen-
geschiıchte der Phıilıpps-Universıität Marburg, hat 991 In seinem Aufsatz ‚JO-
hann Studienzei1it‘“1/ eine kırchengeschichtliıche Untersuchung vorgelegt,
die me1ılner Meınung nach überzeugend darlegt, dass die bıs 1Ns renommıerte
Biographisch-Bıbliographisches ırchenlexıkon Ansıcht über dıe 0) 8

thodox-lutherische Ausbildung aum der ahrheı entspricht. Bısher galt
ämlıch 1mM IC auf Studium folgendes: „A ezog 576 die Universıtät
Helmstedt und studıierte Tılemann Heßhus, einem der streiıtbarsten Vertre-
ter der uth rthodox1ie Im nächsten Jahr gng CT nach Wıttenberg und fand dort

dem entschıeden lutherisch gesinnten Polykarp Leyser einen väterlichen
Freund und ehrer setzte se1n Studium In Straßburg unter Johannes Pappus
fort, der sıch erfolgreich darum mühte, das strenge Luthertum In der Straßburger
Kırche durchzusetzen. 5/9 ZOY C: nach asel, Sımon Sulzer 1m Geilst des
strengen Luthertums als Professor und Antıstes der Basler Kırche wirkte.‘18 Hıer
durchläuft rndt also eın olıdes Theologiestudium lutherisch-orthodoxer Prä-
gung Dazu INUSS IHNHan wI1ssen, dass cdıie amen der vermeıntlichen theologischen
Lehrer 11UT indırekt, aufgrund der erst noch unsıcheren Studienzeiten

den entsprechenden Universıitäten erschlossen wurden. Nun Aufgrund
der bereıts bekannten Quellen (insbesondere dıe Angaben In der Leichenpredigt;
Matrıkel der Universitäten), eiıner bısher wen1g beachteten bıographischen
Notız in einem Brief (an Johann Gerhard VO 29.1.1608°?) und ein1ger HEeLlcter

oder kaum beachteter Quellentexte (Briefe VON und m kommt Schneider

15 Phılıpp Spener: Warhafftige Erzehlung dessen, Wa El des genannten Pietismi
In Teutschland Vor einiger eit VOFrSegUaNSCN, Aufl., Tan. aM Zunner 1698,
und

16 Johannes Wallmann: Der Piıetismus, hier: 15
14 Jahrbuch der Gesellschaft für Nıedersächsische Kirchengeschichte 59, 1991, ELE

IS
18 Friedrich Wılhelm ‚AaUutz (weitergeführt VOIl JTraugott Bautz): Bıographisch-

bibliographisches Kırchenlexikon, Hamm ‚Aauftz Verlag 1975, Sp SGFE Erscheint
seı1it 1990 1m Verlag ITraugott autz mıt bısher 25 Bänden. iıne 1M ternet unier
www.bautz.de/bbkl

19 Der refeiImnde! sich In der Forschungsbibliothek
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ZU Cchluss, dass rndt nach dem UDBliıchen finiversitären rtrundstudıium in
Helmstedt miıind. Febr. und Wiıttenberg Ende

in ase Herbst nıcht etwa Theologie, sondern edi-
ZIiN be1 Theodor Zwinger studiert hat Als Kronzeuge gılt der früheste unNs. be-
kannte Brief VO Sept. 579 Er ist den Medizıinprofessor Zwinger
In ase gerichtet und arın edankt sıich rndt be1 seinem Freund und (JÖnner
(„amıco eit fautorı SUOo“” und unterschreıbt mıiıt „stu med.‘‘201 Dazu DAasSsch weıte-

Aussagen VonNn rndt selbst und se1ines CNulers und Freundes Johann
Gerhard21 DiIe Darlegungen Schne1iders sınd insgesamt überzeugend Es sol]
Z WaTl nıcht verschwiegen werden, dass offene Fragen bleiben (insbesondere
bleıibt bısher ungeklärt, woher Rambach den 1InweIls hat, rndt habe (tat-
sächlich) ab 576 Medizın studiert22, dann aber aufgrund eiıner tödlıchen Krank-
heıt en Gelübde abgelegt, bei Gesundung „hıinfort dıe Theologıie und Forschung
der Heıl Schriufft se1n Haupt-Werck SC | ZU lassen‘25), Der VOoN Schneider
sk1i77zierte Werdegang erg1bt sıch jJedoch eutlic AdUus den Quellen.

Dıie Konsequenzen für sınd zweıifach: Einerseıits bedeutet das,
dass rndt überhaupt nıe en reguläres Theologiestudium abgeschlossen hat,.
sondern Medizın studıerte. Das ware nıcht weıter auffällıg oder Sar problema-
tisch, wurden doch 1ın der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts ausnahmsweiılse
noch immer unstudierte Männer ordıniert. 1ele Pfarrer hatten lediglich das artıs-
tische rundstudıium der Universität absolviert und auch dıe orderung nach d-

kademisch ausgebildeten Geinstlichen bedeutete noch nıcht ausschließlich, dass
INan Theologie studiert en usste Einschne1i1dender ist dıe Tatsache, dass
rndt damıt in ase stärker als bisher vermutet in die naturphilosophischen An-
sıchten des Paracelsus (Philıppus Aureolus Theophrastus; * ] 11  — er 17.:12:77)
1493, 724.9.1541) eintauchte. Dıie Ansıchten des Medizıners Paracelsus eines
Zeıitgenossen Luthers umstritten. Wıe alle ollegen se1ner eıt WAar

weıtläufig interessiert der Bandbreıite der Wissenschaften VoN der Al-
chemie bis ZUT Theologıe (Zeıtlebens hat auch rndt naturwissenschaftliche Inte-

20 asel, rey-' 11 Nr 11 Schneider weist in seinem Au Sal uch überzeugend
nach, ass die Reihenfolge der letzten Studıienorte Arndts nıcht „Strassburg Basel“‘ (so
seı1ıt Rehtmeiers Braunschweiger Kıirchenhistorie VOIl sondern ase! Strassburg“
WAar
Schneider : WEISE insbesondere auf den rief Gerhards Aegıdıus Hunnius VO
22625 hın (vgl be1 Hans Schneider: Johann Arndts Studienzeıt, 149 Anm. 118), in dem

lesen ist „Causam 1IncCommodarum et per1culosarum phrasıum duplicem 6SSC arbıtro:
priorem, quod 1n Academiu1s Medicinae potissımum fuerit deditus LICC jJudıcıum de CONTOTr-
vVers1i1s Theologicıs audıiendis praelectionibus et habendis dısputationıbus formaverit; Le-
riorem VCIO, quod lectione 1brorum Paracels;ı et Weıigeli1 fuerit delectatus. es en1ım
a  WD I, quod 15 multa In lıbros de CTO christianısmo redegeri1t.“
„Da Er 1376; die Un1versıitä: besuchte, ZSCWanNnNn Er VOT andern das Studium Medicum
lıeb, und wendete grosSsch Fleiss auf dasselbe.‘ Johann aKk0o Rambach Johann Arnds
Geistreiche Schrifften und Wer

23 Ebd cke, Bde., Le1ipzıg Görlıitz 1736, IHL, S5L



Johann Arndts „Wahres Christentum““ und dıe Erneuerung des Menschen
1E6SSCI verfolgt. och in seinen etzten Jahren unterhijelt neben seiner Studıier-
stube e1n chemisches Laboratorium der Arıstotelismus der protestantıschen
Schulphilosophıe 1e€ ıhm fremd). Er schöpfte seine Naturanschauungen und
Weltsicht AdUus der hermetischen, neuplatonıschen und pythagoräischen Tradıtion.
Im Unterschıie herrschenden medizınıschen Tradıtion betonte Paracelsus dıe
Naturforschung und das ‚„Licht der Natur““ (lumen naturale). Seine TUunNduDer-
ZCUSUNg ist der Glaube dıie wunderbare Selbsthilfe der Natur. In der medizını-
schen Behandlung VOIN Krankheıten und praktızıerte dıe (hermetisch
inspirlerte) Idee, dass das AauSsSCcWOSCNHNC Vorkommen chemischer Elemente und
Mıneralıen iıne für dıe Gesundheıt des KöÖrpers spielten. Dıie me1sten 1116-
dizınıschen Fakultäten ZUT eıt verpflichteten iıhre Professoren auf dıe
hıppokratısch-galenıische Mediızın und untersagten dıe Lehre der empirisch-
paracelsıschen Medizın ase allerdings WaT bıs In dıe Studienzeit Arndts hıneın
ein Zentrum für humanıstische Einsiıchten und en für cdıie geistigen Anregun-
SCH auch Urc heterodoxe uerdenker. Im Bereich der Medızın Öörderte ase
die auch ZUT eıt noch anhaltende Paracelsus-Renatissance. Und auch
Zwinger, der VOoNn der damals tradıtiıonellen Medizınwissenschaft (Hippokrates,
Galen) herkam, öffnete sıch den edanken des Paracelsus. Gerade dafür bedankt
sıch rndt im oben erwähnten Brief und seine Formulierungen zeıgen, dass E}
zumındest in jener eıt eindeutig ein Verehrer des Paracelsus wurde.

Tatsächlic scheint ase und das geistige 1ma dort rndt stark geprägt
en In ase wırd SN das anONyM verfasste, bedeutende andbuc der Re-
naıssance-Magıe „Arbatel De magıa veterum““ gedruckt Wiıe be1 Paracelsus
spielt darın der Gedanke der christliıchen agıe als eheime Weisheit ZU Guten
1ıne zentrale Diese gute agıe unterteiılt sıch in die „T’heosophia“ und
„Anthroposophia““ und den egr1 „theosophia“ braucht 1n seinen chrıften
rndt 1n wichtigen Zusammenhängen. In ase wird S78 e erste (jesamtaus-
gabe der er des VOT bald einem halben Jahrhundert verstorbenen grıppa
VOon Nettesheim (*14.9.1486,9verband Neuplatonısmus, dıie a-
lıstik, dıe lullısche Kkunst (ars combinatoria), die agıe und den kkultismus
se1iner geheimen Philosophie: DE occulta phılosophıa" ESlO. edruckt
herausgegeben und rndt zıtiert diıesen Phılosophen (platonisch-christlich), Ma-
ojer und Kabbalısten namentlıch in selner Frühschrift „Ikonographia“‘. Der Arzt
Heinrich unrath (*1560; 7 1605) studıjerte ebenfalls In ase be1 Zwinger Me-
dızın PromoVv und verfasste 595 einen Klassıker der chemıte, das
„Amphitheatrum sapıentiae aefternae, solıus chrıstiano-kabalısticum, dıvı-
nOo-magıcum, physıco-chymıcum, tertriıunum-catholicon“, das rndt wıederum in
seiner „Ikonographia“ als „herrlıches und wunderbares‘‘ Werk preist. Hat der
Mediziner rndt vielleicht se1ıne Theologıie doch eher aQus bskuren Quellen denn
dus Luther geschöpft? e1der jedenfalls SCHAI1eE AdUus cdieser eıt in asel,
rndt sSEe1 1mM Zusammenhang mıiıt seinem Medizınstudium 1n Basel „Im 615
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VON Theodor Zwiınger tief dıe Welt des Paracelsısmus und der Theosophıe
eingetaucht und hat hıer| lebensprägenden Eıinfluss empfangen 66’4

Schne1ider hatte bereıts dem eben referlierten Aufsatz erwähnt dass SC1IMH

damalıger Assıstent ermann eyer 1Ne tradıtıonsgeschichtliche Untersuchung
ZUT Verflechtung Arndts mıt den heterodoxen Strömungen und Welt-
anschauungen vorlegen werde eyer hat 300 Seiten rndtstudien da-
Von WTr CIMn Teıl Dissertation VOoNn 998 dreiteilig ZWEEI Bänden 2001

dem Tıtel „Verborgene Weısheıiıt Johann Vıer Bücher VO ahren
Christentum als Programm spirıtualıstisch hermetischen Theologie‘2> VOCI-
OIIeNTLIC Geyers Arbeıiıt 1ST 1116 Fundgrube für Arndtforscher und dıie Quellen-
kenntnisse des Autors sınd 11N11NEeNSs eyer hat auch kırchengeschichtliıch orbıld-
AD Forschungsarbeıt gele1stet nıcht L11UT Zusammengetragen sondern Bıblıo-
theken auch manches ausgegraben! DIie Arbeıt 1st komplex aufgebaut nıcht
InNeTr en strukturıiert (mıt Exkursen und Anhängen), dıe dre1 eıle wıdmen sıch
Jeweıls Schwerpunkt:

Der ers Teıl der Studien untersucht „Arndt lıterarıschen Kontext
„heterodoxer“ Lıteratur‘“ (S 17) und versucht nachzuweisen dass rndt Sanz
eutlic eC1in Vertreter mystischen Theologıe (mıt ıhren dre1ı en Busse
|purgatıo|, Erleuchtung ( ıllumınatıo| Vereinigung |un10|) SC1 ber dıe VonNn
rndt Ööfter namentlıch genannten und ziti1erten er ‚kırchlicher Mys
(s O  en hınaus 111 eyer aufzeigen dass rndt doch stärker VON Valentin
Weıigels (*1533—71588 mystischer Theologıe beeıinflusst bleıibt als cheser selbst
(vgl dazu Verteidigungsschreiben VonNn zugeben wollte Z7u eıgel 1st
wiıchtig anzumerken dass dıeser WIC rndt SCIN en lang nach außen hın als
lutherischer Pfarrer galt und ehrte rst EIW: 20 Jahre nach SC1IHNECIN Tod
wurde Urc dıe Veröffentliıchung mehrerer chrıften VON ıhm eutlic dass C:

TUN! schon ange nıcht mehr dıe lutherische Theologıie auc CT
unterschrıieb lebenslang dıe Konkordienformel sondern eher C111C pantheistisch-
gnostische Theosophıiıe vertreten hat DIie Sonder- und trliehren Weıgels
eutlic und stark dass Bücher 626 Ööffentlich verbrannt wurden

Zentrale Argumentatıionslınıen für These sıind für eyer a) die Rezepti-
onsgeschiıchte offensichtlich unorthodoxen Kreıisen gerade auch be1
den nhängern Weıigels Dazu untersucht Bücherlisten und Lıisten mıiıt Buch-
empfehlungen der eıt Und noch wichtiger die krıtischen Außerungen rndts
ZUT orthodoxen Theologıe sSsCcCINeTrT eıt Produktion „fleischlicher“‘ Bücher
UrCc: verweiltliche Theologen hınter denen eyer Theologieverständnis

nıcht Wortenntdeckt Wenn für rndt dıe „wahre/{n| Erkanntnüss Gottes
oder blossen Wiıssenschaft sondern lebendigen Empfindung
vnnd WITCKlıcher Erfahruug SIC dass INnan dıe Süssıgkeıt Freudigkeıt Lieblig-
keıt vnnd Holdseeligkeıt (jottes Hertzen schmecke HTr die 1e |SO Trst-

Hans Schneider Johann Arndts Studienzeit 170
7 Hermann eyer Verborgene Weısheıt (s ben Anm 11)



Johann Arndts „„Wahres Chrıistentum und dıe mneuerung des Menschen M

ausgabe später Urc den auben “°26 esteht dann deutet eyer dies als Ze1-
chen für Ansıcht „INNCICH Theologıe „wahren Theologıe

Theologıe VO NNeEeTCN Wort und dem e1ic (Gottes Seelengrunde Da-
be1l gehe rndt letztlich dıe divina sapıentia dıe C1N1C „verborgene Weiıns-
eıt  .06 SC1 ach eyer ordnet rndt das iNNeETEC Wort dem Wort der VOT

(S 392) und 1ST er ohne Zweıftel als Spirıtualist bezeichnen
Der zweıte Teıl der Arbeıt 111 aufzeigen dass rndt den au der VICT Bü-

cher nıcht dem Zufall uüDerlıe sondern dıe Buchmetaphorıik aus der Tradıtion
des Spirıtualismus und Hermetismus (Paracelsus) aufnımmt (Der Gedanke der
„Bücher (Gjottes““ geht christliıchen Kontext bıs auf Augustinus zurück) -
mıindest hınter dem au der ersten dre1 Bücher steckt gemä. eyer also C111C
are Programmatık und geschlossene Konzeption wobel noch einmal eigel
(zumındest für den „Bauplan“ Von Buch I1 ate gestanden en soll (Wei1-
gel Gebetbüchlein fol V11) |unpag [)Das ‚Wahre Christentum“‘ 1sSt
damıt 1inNe theologısche rogrammschrıft und ZWaTr dıie anderen verborge-
HCN eges (Gjott A

Der drıtte Teıl untersucht SCANEDBIIC das des ‚Wahren Christentums
(insbesondere Buch IV) und kommt chluss dass rndt tief der erme-
tisch-paracelsistischen Naturphıilosophie beheimatet 1St und Naturallegorese

die ähe kab  lıstıscher Spekulationen rücken SC1 Wıe zweıten Teıl
argumentıe: ever auch 1er tradıtiıonsgeschichtlıc mıt VoN ausführlichen
Vergleichen des Wortschatzes, der egrifflichkeıt und Gedankengänge m1T Ze1t-
genössischen und rüheren Autoren spirıtualıstischer, theosophischer, hermeti-
scher und phılosophıscher Lıteratur.

In (ersten) Anhang stellt ever SchheBblic dre1ı en VOT dıe 111C

(De Antıqua Phılosophia), (Iudıcıum Phılosophıi anonym1) oder erst ach
dem Tod (Mysterium de Incarnatıone) verötfentlich: wurden und dıe
für echte CNArıLten hält ever nenn S1C „Esoterica“ weiıl S1C und ıhr In-
halt VonNn rndt OIIenbar nıcht für dıe Offtentlichkeıit bestimmt Darın Outfe
sıch Geyers rndt endgültig als Spirıtualist und heterodoxer ystiker indem
ZU eıspie geschrieben en soll Diıe wIird überflüss1ıg denn urc
diese Ottlche Kunst vnd Weıssheit en die ybıllae VOT Zeıten Von STIO
gewelssaget ohne das eschriebene Wort Gottes Es Sag ich dıe ybıl-

FL Schluss.
27 Vergleıiche azu Johann allmanns Überlegungen Aufbau „„Arndts Vier Bücher

Vom wahren Christentum “ sınd iıhrer age ach CIn zweıteıliges Werk Die ersten dreı,
anthropologisch orlientierten RBücher gehören ZUSamInmen ihnen geht dıe Wiıeder-
herstellung des Ebenbildes es der menschlıchen eele Das vierte uch VOTM dt
zuweılen als Zutat bezeichnet 1st kosmologisch or1entie: Hıer geht Auslegung des
„Buches der Natur““ dt entfaltet mıiıt Hılfe der neuplatonisch-paracelsischen Miıkrokos-
mos-Makrokosmos-Spekulation 106 natürlıche Theologıe die Analogıe der den
ersten dreı Büchern gelehrten Erkenntnis Grottes der Seele ZUT Erkenntnis (rottes AUS
der Natur anleıtet (Der Pietismus 18)
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len Caballısten vnd Magı elbıge en auch Urc diese 3C Weıssheıit
die WAaTC erkentnüs Gottes, vnd der Natürlıchen Dıngen zugle1ic MI1T dem
Verstandt der Polıtischen Königreiche Ziel per10do auff- vnd nlıedergang, erlan-
gel Derhalben auch die gantze Grichische Antıquitet es dasıen1ge Was S1C VOT

TOCK11N der Weıiıssheit gehabt AUus den Sybillınischen Oraculıs erlangt vnd
AauSSSsCSOSCH Urc diese Otitlıche Weıissheıt vnd Vhralten Phılosophıia hat
der Aegyptische Hermes vnd Mercurıus Irısmegıstus auch erkennet
VON welchem alss dem Sohn (Gottes heylıglıch propheceyet Aus dıesem
Brunnen hat wj® die erkentnüs der gantzen Natur WIC auch alle Wiıssenschafften
der bürgerlichen Justitiae geschöpfet dahero auch Irısmegıstus WOI-

den nemlıch der Gröste SC1INCT eıt und Vaterlands eologus der gröste 110-
sophus vnd gröste Önıg JIn dieser Göttlichen Kunst seınd vortrefflic BCWESCH
VOrzeıtfen die aldeer vnd en (Geyer 1881 3204f De antıqua phılosophıa
Fol A Oder „In Summa dass der heıilıge Geinst SCY das WAarTre und CIN1ISC
Buch dUus welchem die Theologıa Erkantnüss der Natur Medicına erechtig-
keıt Heılıgkeıit vnd oder na| lernen gelernet werde DDIie Ordnung,

vnd e1Ise aber lernen SCY die vhralte Philosophiae der en oder die
Ottlıche Magıa vnd ('abala { XI (Geyer 111 4023 De antıqua phılosophıa,
Fol AT

DIie Hauptthesen Geyers lassen sıch TUnN! sehr schön auch Tıtel SC1-

1CT Arbeıt (Verborgene Weisheit Johann Arndts 5 472 Bücher VOoO. Wahren
Christentum als Programm spiritualistisch hermetischen Theologie) ZU-

sammenfTfassen
Theologie rtndt vertritt ach eyer SCINEM „Wahren Chrıistentum“‘ nıcht

etwa 1Ne erbaulıche rgänzung oder Erweıterung der lutherischen Theologıe
(gegen allmann, der chreıibt 9!  N Mystık 1st keıne eılsmystı sondern Hei-
ligungsmystik‘‘28), sondern steht der Tradıtion eigenständıgen, anderen
Theologıe, der spirıtualıstisch--hermetischen.

spiritualistisch: Diıese Theologıe ist einerseıts spirıtualıstisch mystıisch oder
enthus1ıastisch das e1 S1C betont das ırken des Gelstes Ja SETZ’ den eılıgen
Geıist über das Wort Und die mystische Vereinigung mı1T (Gott me1nt letztliıch den
prozesshaften ufstieg der eeie (jott

hermetisch Ihiese Theologıe 1St zugleıich hermetisch indem S1C die Grund-
gedanken des Hermetismus (a) es Was auf oberen ene geschieht D=
det Entsprechung auch den unteren Ebenen es der Welt 1st polar
C) zwıschen den olen herrscht CIn gegense1lllger aftfluss der etwas Neues CIM
Drttes entstehen lässt es Kosmos äuft zyklısc rhythmisch ab und
unterliegt dem Gesetz der Balance und usgewogenheıt aufnımmt und Vertritt
€e1 spielt für rndt Paracelsus C1NC entschei1dende DIie chöpfung
1St letztlich Menschen abgebiıldet und der Kosmos adurch geheimnisvoll mıiıt
dem Menschen verbunden

28 Johannes Wallmann Der  1eiLSMUS 18
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Programm Das meınt, dass der au der vier Bücher nıcht etwa eiıner
systematıschen Zufälligkeit folgt, sondern ıhm 16 die Vorstellung der vier Bü-
cher (jottes zugrunde er scripturae; er vıtae (Christi); er conscientiae;
er naturae. DIiese Anschauung entnehme rndt dem Umfeld der spirıtualısti-
schen Theologıe und dıe vier Bücher sınd in Wırklıiıchkeıit ıne praktısche ınfüh-
rung in dıe Welt der CNrıstlichen „Gnos1s””.

@ Verborgene Weisheit: Konsequenterweılse zieht eyer dıe Schlussfolgerung,
dass rndt ganz hnlıch w1e Weıgel nach außen bewusst kırchlich-lutherischer
Pfarrer geblıeben ist, während Y innerliıch längst dem „wahren Christentum““
gehö habe Se1n Fazıt für rndt äuft darauf hınaus, dass Arndt WI1Ie eıgel eiıne

Doppelleben geführt en muss! Bereıts Hans CcChne1der atte dazu be-
merkt ‚Entscheıden für dıe Möglichkeit, dass rndt sıch auf das Konkordien-
werk verpiflichten und 6S als Basıs se1iner pastoralen Arbeıt akzeptieren konnte,
ist selıne theosophische Hermeneutıik. Von der ‚öffentlıchen elıgı1on“Johann Arndts „Wahres Christentum“ und die Erneuerung des Menschen  73  * Programm: Das meint, dass der Aufbau der vier Bücher nicht etwa einer un-  systematischen Zufälligkeit folgt, sondern ihm liegt die Vorstellung der vier Bü-  cher Gottes zugrunde: liber scripturae; liber vitae (Christi); liber conscientiae;  liber naturae. Diese Anschauung entnehme Arndt dem Umfeld der spiritualisti-  schen Theologie und die vier Bücher sind in Wirklichkeit eine praktische Einfüh-  rung in die Welt der christlichen „Gnosis“‘.  * Verborgene Weisheit: Konsequenterweise zieht Geyer die Schlussfolgerung,  dass Arndt ganz ähnlich wie Weigel nach außen bewusst kirchlich-lutherischer  Pfarrer geblieben ist, während er innerlich längst dem „wahren Christentum“ an-  gehört habe. Sein Fazit für Arndt läuft darauf hinaus, dass Arndt wie Weigel eine  Art Doppelleben geführt haben muss! Bereits Hans Schneider hatte dazu be-  merkt: „Entscheidend für die Möglichkeit, dass Arndt sich auf das Konkordien-  werk verpflichten und es als Basis seiner pastoralen Arbeit akzeptieren konnte,  ist seine theosophische Hermeneutik. Von der „öffentlichen Religion“ ... ist das  theosophisch-esoterische Wissen abgehoben, das „dem gemeinen Mann zu hoch““  15129  Ich breche hier vorläufig ab. Die These(n) ist(sind) happigf Arndt, der Vater  des lutherischen Pietismus in Wirklichkeit ein Theosoph (Schneider, S. 167), ein  Pantheist und spiritualistischer Hermetiker (Geyer), der im Mantel des lutheri-  schen Theologen im Verborgenen einer ketzerischen Theologie und Weltsicht  frönte? Sein „Wahres Christentum“ in Wirklichkeit eine Einführung in den geist-  lichen Entwicklungs- und Vervollkommnungsprozess des Menschen mit aufstei-  gender Linie hin zur Vergottung (Geyer III, S. 282)? Bedeutet das, dass eines der  theologischen Kernanliegen des Pietismus und damit auch des Evangelikalismus  („Wir bekennen uns zum Werk des Heiligen Geistes, welcher Bekehrung und  Wiedergeburt des Menschen bewirkt, im Gläubigen wohnt und ihn zur Heiligung  befähigt‘®9) ein einziges, großes Missverständnis wäre?  Bevor ich einige grundlegende Anfragen an Geyers Arndtinterpretation formu-  liere, möchte ich Ihnen im dritten und letzten. Teil meine eigene kleine Studie  zum Verständnis der Erneuerung bei Arndt -vomagen.  3. Arndts Verständnis der „Erneuerung des Menschen“ in seinem ersten  Buch „Vom Wahren Christentum“  Wenn es Arndt tatsächlich um eine Ergänzung. der lutherisch-orthodoxen Theo-  logie hin zur Praxis, zum Lebendigen, zum tätigen Glauben ging, dann wäre die  Thematik der „Erneuerung des Menschen“ aus biblisch-exegetischer Sicht mei-  ner Meinung nach zurecht eine Art „Schützenhilfe‘“ in der Argumentation gewe-  sen. Daher ist die Thematik „Erneuerung“ für ‘mich nicht nur aus persönlichen  29 Hans Schneider.p Johann Arndts Studienzeit, 168 (mit Belegen dort).  30 Aus dem Glaubensbekenntnis der Deutschen Evangelischen Allianz.ist das
theosophisch-esoterische Wıssen abgehoben, das „dem gemeınen Mann hoch‘“‘
1st R

Ich breche hıer vorläufig ab Die ese(n ist(sınd) happig: . Arndt, der Vater
des lutherischen Pıetismus ın Waırklıc  ei eın eosop! (Schneider, 167), eın
Pantheist und spirıtualıstischer Hermetiker (Geyer), der 1im Mantel des luther1-
schen Theologen 1mM Verborgenen einer ketzerischen Theologıe und Weltsicht
frönte? Se1n ‚Wahres Christentum“ in Wiırklıc  el eiıne Einführung In den ge1st-
lıchen Entwicklungs- und Vervollkommnungsprozess des Menschen mıiıt aufste1-
gender Lıinıe hın ZUT ergottung (Geyer 1L, Bedeutet das, dass eines der
theologischen Kernanlıegen des Pietismus und damıt auch des Evangelıkalısmus
(„Wır bekennen uns ZU Werk des eılıgen Geıistes, welcher ekehrung und
ledergeburt des Menschen bewirkt, 1m Gläubigen wohnt und ıhn ZUT Heılıgung
befähigt‘>0) ein einz1ges, großes Missverständnis wäre‘?

Bevor iıch ein1ıge grundlegende Anfiragen Geyers Arndtinterpretation formu-
hıere. möchte ich hnen 1m drıtten und etzten Teıl meıne 'e1gene kleine 1€e€
ZU Verständnis der Erneuerung be1 rndt -vomagen.

Arndts Verständnis der „Erneuerung des Menschen“ in seinem ersten
Buch „Vom ahren Christentum“

Wenn CS rndt tatsächlıc eine Ergänzung der lutherisch-orthodoxen Theo-
ogı1e hın ZUT Praxıs, ZU Lebendigen, ZU tätıgen Glauben g1ng, dann ware dıie
ematı der „Erneuerung des Menschen“ AaUus biblısch-exegetischer HO me1-
NeT Meınung nach zurecht eine „Schützenhilfe‘“ der Argumentatıon SCWC-
SC}  = Sr ist dıe ematı „Erneuerung“” für mich nıcht NUTr aus persönlichen

29 Hans Schneider;' Johann Arndts Studienzeit, 168 (mıt Belegen dort)
Aus dem aubensbekenntnis der Deutschen Evangelischen Alhanz.
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Gründen VO  - Interesse, sondern VOoN der aCcC her relevant. em 61 -

hoffte ich mır be1 me1lner Untersuchung, e1ıspie der Rede Von der Erneue-
rung exemplarısch sehen, ob rndt tatsächlıc völlıg ein ınd selner eıt sel,
oder ob nıcht doch stärker der Quelle, dem Wort der verweılt hat und
sıch in seinen theologischen Aussagen und Ansıchten zurecht auf S1e berufen
annn

Miıt lutherischer Hermeneutikbrille gelesen könnte 111a auch rndt be-
tONtT tändıg dıie organısche und unbedingte Verbindung VoNn Rechtfertigung und
eılıgung und ZW alr In einer und Weise, die stark eine „effektive“ echt-
ertigung denken lässt Und dieser Nahtstelle kommt 1m Denken des
Paulus die „Erneuerung des Menschen‘“‘ 1Ins Blıckfeld Ich habe schon erwähnt,
dass rndt dıie egrifflichkeıt, ematı und Paulusstellen prominenter Stelle
in seinem ersten Buch aufgreıift. Es hat mich er interessıert, WI1IEe rndt die
„Erneuerung des Menschen“‘ versteht und Was eın Vergleıich mıt den Resultaten
meıliner eigenen, exegetischen Studien Tage bringt

Z/u me1ner eigenen Arbeıt ema „Erneuerung“ (dıe ohne Kenntnis VoNn

rndt entstand!) Jer eıne kurze Zusammenfassung Von deren Hauptergebnissen:
7Zu der statistischen Tatsache, dass cdie beıden griechischen Worte ÄVOAKALVOW
und AVAKALVWOLC ZU ersten Mal be1 Paulus belegt sınd, lässt sıch VON inhalt-
lıch-sachlicher Seıte erhärten, dass diese Worte eine Wortneuschöpfung des Pau-
lus Ssınd. Miıt cAiesem „Konzentratwort“ hat CT versucht dıe gesamten übernatürlhi-
chen orgänge und Wechselbeziehungen des neugeborenen Gläubigen mıt
Christus und den äften der Welt iın eın einz1ges Wort fassen. €1
ist Kor 31 die ausführlichste „Beschreibun: der damıt gemeınten orgänge.
Ahnlich Ww1e die Formulıierung „1n stus“ versucht „erneuern/Erneuerung‘“ das
Geheimnis der Lebensverbindung mıt Jesus in Worte fassen. €1
steht der Gedanke der Anteılhabe 1m Vordergrund und „Erneuerung“ betont sehr
stark das relatıonal-dynamische Moment dieser Verbindung. Miıt diesen rgeb-
nıssen 1mM Hınterkopf bın ich dıe Untersuchung be1 rndt herangegangen. Ich
bın eın Arndt-Spezıialıst oder Kirchengeschichtler. Ich habe bisher erst Buch
(140 Druckseijten in me1ner usgabe bearbeıtet und intens1ıver studıiert. €e1
hat mich die rage geleıtet, WIe rndt VoN der rneuerung spricht, das e1 ich
stelle olgende Fragen seine Textstellen, die VON der Erneuerung sprechen:

Wer oder Was ist Subjekt der Erneuerung?
Wer oder Was ist Objekt der Erneuerung”?
elche Formulierungen stehen paralle]l Erneuerung und erklären diese

eventuell?
elche der Erneuerung werden genannt?

eWohin oder welchem Ziel wiırd erneuert‘?
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Der Ausdruck „Erneuerung, erneuern““ omrht 1m ersten Buch 63 mal voröl (da:
VON 2x In der Vorrede; nıcht gezählt sind dıe Vorkommen INn Seitenüberschriften
der Herausgeber und in den mblemen, den dazugehörıgen Texten, Gedichten
und den Gebeten, dıe alle adus späterer eıt tammen; 3x ın Fußnoten, dıe evt!
VON Spener stammen). avon 1 3-ma das Nomen (+ 1-mal ın Anmerkung) und
0-ma das erb ( 7?-mal 1n Anmerkung) 6-mal erscheinen die Z7Wel Begriffe in
diırekten Bıbelzıtaten der paäulınıschen Erneuerungs-Stellen, wobe!l au  a dass
VON den tüntf tellen Röm 122 nıe zıtiert wiırd (Eph 4,23 1.1,Bıbelvers;
Kol 310 1,3:9 Tıt SS Kor 4,16 I‚4’ 1 ,> eıne Tatsache, für dıe
ich bısher keine plausıble rklärung fiınden konnte.

In eıner ersten Auswertung stelle ich in thematıschen Punkten acht Thesen
meılner Arbeıt (vgl dort 293—296) eweıls den be1 rndt gegenüber:
3. 1

7’2 Diıe „Erneuerung des Menschen‘“‘ gehö in den weıteren Zusammenhang der
Adam-Chrıstus-Typologıe und ist 1n gewlsser Weıse eiıne Umschreibung des Le-
bens des Chrıisten IM Christus“‘ (EV AÄDLOTO)). 52

Das entspricht völlıg eDrauc ist doch die Adam-Chrıstus-Typologie
be1 ıhm vVon Begınn WCR der entscheidende Deutungsrahmen für dıe gesamte
eologıe. Dieser Deutungsrahmen „Adam-Christus““, verbunden mıiıt dem Ge-
en der Ebenbildliıc  eıt des Menschen funktionıjert be1 rndt tatsächlıch WIE
eiıne Rückgrat selner Theologıe, das es zusammenhält und mıt dem alle
eıle der Theologıe organısch verbunden S1nd. Hıer ist meılines Erachtens auch
zurecht dıe rage anzubringen, ob rndt nıcht doch eıne „andere Theologıe“ (1im
Sınne eıner anderen theologischen als dıe Iutherische vertritt

Der Ausdruck „1In Christus“‘ kommt sehr häufig VOT und 12 VON den 63 Fr-
neuerungsstellen spricht Arndt VO „CINCUCIN in hrısto“ oder „n STIO
erneuerTt werden“‘, eıne Verbindung zweler gewichtiger Ausdrücke, dıe Paulus
nıe macht, dıe aber theologisch-sachlıch als paulınısch bezeichnet werden INUuUSS

8

„5 Dıe „Erneuerung des Menschen:‘““ dartf orma und SAaCAlıc nıcht mıt der
„Neuschaffung‘‘ des Menschen (2 KOor DF „NCUC Schöpfi1ng“) gleichgesetzt
werden.“‘

31 Es ist mir bewusst, ass iıch dıe Endfassung benutze und ich habe keine Vergleiche mıiıt
früheren Drucken angestellt. Ich berufe mich dabe1 auf dt selbst, der gewünscht hat,
ass man seine Letztfassung benutzen soll
Wıe erWwAäl sSstammen alle 1er vorangestellten I hesen me1iner ben In Anm. genannten
e1 und finden sich dort in den zusammenfassenden Thesen auf den Seıiten 293296
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S6 DIie „Erneuerung des Menschen 1St auch nıcht gleichzusetzen mıi1t der
Wiedergeburt (Tıt „Neugeburt“ „Erneuert” wırd der „NCUC Mensch“ der
Bekehrung und eugeburt VON (jott bereıts „geschaffen“ wurde (Kol 10)

rndt spricht sehr oft VO „NCUC en der Wiedergeburt und der TNEUE-
IuUuNng Atemzuge uch dıie Bezeichnung ‚alter Mensch“‘ und „NCUCI
Mensch“‘ taucht ständıg auf Allerdings wırd nıcht konsequent eUuH1I6 WIC

rndt dıe Neuschöpfung Beziehung Erneuerung TWA An vielen Stellen
scheınt CT das verbindende „und““ konsekutiv verstehen manchmal scheıint
dıe beiden orgänge paralle setzen und damıt fast gle1ic  Ssetzen Insgesamt
wırd aber eutlic dass rndt dıe Erneuerung ganz richtig mi1t der eılıgung
identifizıert und dıie Neuschöpfung oder 1edergeburt für dıe Erneuerung bereıts
voraussetzt An allerdings wichtigen Stelle formulıert rndt MI1tT
Kol 10 völlıg übereinstimmend dass CS der „NCUC Mensch‘“‘ 1st der erneuerTt
werden soll \ Kapıtelüberschrıift 1:5

3.3

„7 Die „Erneuerung“ des Menschen hängt jedoch sehr CN mI1T der „Umgestal-
tung  66 (HETAHOPOOW) des Menschen SamnlIinenNn (2 Kor 18 16 Röm 12 vgl

29) e1 Ausdrücke beschreiben denselben Vorgang AUus verschliedenen Per-
spektiven „Umgestaltung wırd dQUus dem Blickwinke des Menschen gebraucht
und annn er auch als Aufforderung (Röm 12 formuhert werden „Erneue-
TunNng betont dıie Perspektive Gottes und schreıbt das ırken und die Auswirkun-
SCHh gahnz dem Iun (jottes (daher 111 Passıv Kor 16 Eph AA
Kol 10)
Z Der Heılıge Geist 1st Irker und (Garant sowohl des Lebens

(Sschöpferısch Wortfeld chöpfung, Geburt), als auch der Erneuerung (umges-
altend Wortfeld etamorphose Erneuerung) Allerdıngs scheıint gerade
diıesem un der Erneuerung oder Umegestaltung C1NC Irennung VON rıstolo-
B1C und Pneumatologie unmöglıch SCIN (2 KOr S 18 a >Hrc den Herrn den
Geist%)

Mehrmals spricht rndt VO gleichförmig“ (z 5292 werden
VO umgestalten und die Veränderung und Besserung des Menschen 1st gerade-

SC1IMN Generalthema Allerdings wiırd nırgends eutlic WIC CT den egr sCI>=
und „umgestalten zue1inander Beziehung SEeTZ Kor 18 1st für

rndt sehr zentral und wiırd mehrmals und ausgeführt Wıe den 1DelteX-
ten, 1st auch be1 rndt VON der Erneuerung fast durchwegs Passıv dıe Rede
Der Mensch wird erneuerTt. Nur C111 Mal ann rndt schreiben „Eın
Christ 11USS sıch äglıch erneuern““ 225

An den vielen Stellen, denen das erb Passıv ohne Nennung des Sub-
J6 steht INUuSS INnan annehmen dass 6S Denken VonNn rtndt (jott selbst 1ST der
erneuert Ofters wiırd als ırker der Erneuerung genannt evtl



Johann Arndts „Wa£1res Chrıstentum““ und dıe Erneuerung des Menschen

K3:9: 1,34,6; 9 (der mächtige Sündentilger); 1,41,27). An eiıner einzigen
Stelle nennt rndt ausdrücklıch den eılıgen Geilst 1,41,27) Diıieses Bıld wiırd
allerdings etiIwas unscharf Urc dıie Tatsache, dass für rndt nıcht 11UT Gott,

und der Heılıge Geıist erneuert, sondern annn ebenso davon sprechen,
dass „der Glaube ist, der erneuert (1L3:9 (2x) 1,8,14 und einmal dıe ‚Gerech-
tigkeıt, Reiigkeıit, eılıgung“ (1,22,4)), eiıne Redeweise, die sıch nıcht unwesent-
ıch VoNn den bıblıschen Formulıerungen entfernt.

ö „Erneuerung“ und „Umgestaltung“ geschehen nach Kor 3,18 Urc das
Bleıben des Chrısten 1mM „Kraftfeld““ der Herrlichkeitsmacht (S0EI) des ebendi-
SCH (jottes selbst Diese Lebensverbindung ist Uurc das Kkommen des ess1as
esSus als dem EIKW Gottes in dessen Tod und Auferstehung be-
gründe worden und vollzieht sıch NUunNn — dem, der glaubt, 1m „unverhüllten An-
schauen““ cdieses e1ls iın stus.“

”9 DIie „Erneuerung des Menschen“‘ geschieht „Nach dem Bıld (Gjottes‘‘ bzw
‚Chrıstı““ Der beinahe „austauschbare‘“ eDrauc dieser usdrucke zeıgt, dass
INan sıch unter diesem Vorgang nıcht eine substanz- oder naturhafte Verände-
IUNg 1im Menschen vorzustellen hat, sondern dass dıe Beschreibung der
dynamısch-relationalen Gottesbezıiehung des glaubenden Menschen ht c

KOrT 3,18 wiıird be1 rndt dahingehen gedeutet, dass der Christ seine eele
„Nun Gott halte], und ab in ıhr das Bıld (Gjottes also, dass Gjott als in
einem Spiegel in der egele des Menschen erkannt und gesehen werde.‘‘ (1,41,4)

Im Zusammenhang mıt dam-Christus spielt die Ebenbildlichkeit des Men-
schen eine wichtige In Gedankengang. er erstaunt 65 nıcht, dass
dıe Erneuerung tellen ausdrücklıc „nach dem Bıld Gottes  hrıstı““ DC-
chıieht (Kol 3:10) rndt kann aber auch 5-mal schreıben, dass CN das Bıld Got-
tes selbst ist, das 1m Menschen erneuertt wırd (1,3,9; ’, 1,:41,4;
1,41,27). FKür den eDrauCcC Von Kor 3,18 und dıe der Ebenbildlıc  eıt
erg1bt sıch Z W al eiıne grundsätzlıche Übereinstimmung mıiıt den bıblıschen Aussa-
SCn DIie Bıbelstelle und die ematı der Ebenbildlıc  eıt scheinen mI1r aber
denkerisch Von rndt nıcht genügen durc  rungen se1n.

s

l Konkreter geht 65 be1 dieser „Erneuerung‘“ ein umfassendes Anteılhaben
Christus (EV Xp1ı076) Das bedeutet, dass sowohl Leıiden, .als auch Herrlich-

keıt mıt iıhm geteılt werden. Der Christ ist in se1ıner SaNnzZCch Exı1istenz 1ın engster
Lebensverbindung (dıe der Geilst ermöglıcht) mıt verbunden. Die äglı-
che Erneuerung geschieht betont 1m und Uurc Leıiıden ındurch.“
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rndt Nnımmt diesen Gedanken einerse1fts Urc dıe Betonung der

Vorbi  nktıon S{l auf, andererseıts Abschnitten, cıe die genannte
‚1ötung des Fleisches ema en Eindringlich hält rndt test, dass
Christusnachfolge Kreuzesnachfolge ist

36

343 Anthropologisch gesehen umfasst dıe Erneuerung unbedingt den ganzch
Menschen fındet jedoch ıhren Z/Zugang und ihre Wirkkraft der jJetzıgen vorläu-
fıgen eıt insbesondere der Geıisteswirkung auf den menschlıichen VOUC Der
VOUC 1STt Zusammenhang miı1t der Erneuerung deshalb besonders T O-
chen

a) weıl der egr OItfenDar für das gesamte Heıilshandeln Gottes Men-
schen (Beke  ng und daraus resultierende Umgestaltung/Erneuerung) Von zent-
raler edeutung 1St SO hebt bereıts der Hauptbegriff für dıe
dıe des VOUC hervor und der VOUC scheıint diesem Zusammenhang für
die Person als Gesamtheıt für das „Herz stehen

weıl dıe Erneuerung sıch konkret Handeln (Ethık beachte dass
VON „Erneuerung” außer Kor 16 ur paränetischem Kontext dıe Rede
ist) zeıgt, und die Schalt- und Entscheidungsstelle für dieses 1Iun des Wıllens
Gottes der VOUC ist (Röm 172

Analysıert Ian WCI oder Was nach rndt erneuert wırd zeıgt sıch fol-
gendes Bıld An den me1lsten tellen ist ganz allgemeın der Mensch der
T1S wobel mehrmals betont ist dass der „SaNZC Mensch““ damıt gemeınt 1St
(I eTZ Sınn 1.5.9 L9.3 1,22,4 (Leıb egele Geist) 1L39 10 5  5
Andere tellen reden VO „innerliıchen Menschen‘“‘ K Kapıtelüberschrift
0 und konkret VON der „menschlıchen Natur“ (1 2X)

(2x); 141 24) twas undeutliıch sprechen ZWee1 tellen VON der Erneuerung ‚II}
Geist des Gemüts (I oder Sar VO menschliıchen Geilst (so ohl An
ZWEI1 zusammenhängenden tellen IS Kapıtelüberschrı 15 wiıird gesagl,
dass der „NCUC Mensch erneuert wırd (Kol 10) mehrfach kommt auch dıe Er-
NCUCTUNS „des Gemüts“ (I 21 und einmal Sal „des Sinnes (I VOT

(Röm 12 Ze0) Yrotz letzterer emerkung scheıint IMIr dass rndt dıe
des VOUC der bıblıschen egr1  iıchkeıt rund die Erneuerung nıcht erkannt
hat Gerade Röm 12 WwIrd NI6 thematısıert oder zıti1ert Andererseıts
dann dass WIT be1 ıhm 1116 ausführliche Notız fast schon 116 Wortstudie ZU

egr1 „Herz  0c finden 7), die sehr nahe das herankommt W as ich
Zusammenhang zwıschen dem griechischen voÖc-begriff be1 Paulus und dem
bıblıschen Verständnis VOon „Herz herausgearbeıtet habe®5

33 DIie Ausführungen finden sıch INC1INET e1] (sıehe ben Anm auf den Seıiten
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Insgesamt ommt rndt erstaunlıch ahe das heran, Was ich aufgrund me1-
NCcT eigenen exegetischen Studien unter „Erneuerung des Menschen‘“‘ verstehe.
Erstaunlic auch darum, weil meınes Wiıssens das ema „Erneuerung“ In den
Lehrtopo1 der damalıgen Theologıe keıine ‚pıelte und rndt siıch ohl
aum selbständıg exegetisch-theologisc mıt der Erneuerungsthematik auselnan-
dergesetzt hat Wıe weıt und in welcher FKorm dıe ematı in der Tradıtion der
mystischen Theologıe und ın der zeitgenössischen heterodoxen Literatur e1ın
prominente pıelte und rndt evt  f doch Von dort beeinflusst hätte se1n
können dem müsste noch nachgegangen werden. Allerdings zeıgen sıch OIIen-
sichtliche Spannungen in seinen Formulıerungen, dıe darauf hınweıisen, dass eın
tieferes systematisch-exegetisches Nachdenken nıcht stattgefunden hat ıne
Nachlässıigkeıt, dıe WIT dem Medizıner rndt be1 seinen theologıschen Studien
verzeıhen sollten?

Ich betone nochmals dıe Vorläufigkeıit meıner Ergebnisse und Urtei1jle Es ble1-
ben auch AaQus meılner Perspektive nach der Untersuchung des ersten Buches des
en Christentums wichtige Fragen unbeantwortet. Nur eın eıspiel: Warum
hat rndt nıcht ausführlich mıiıt dem Jakobusbrief argumentiert, dıe usam-
mengehörıigkeıt VON Glaube und er'! elegen?

chluss

Ich möchte allerdings ZU chluss noch meıne drei ; Haupteinwände oder
anfragen Geyers Arndtinterpretation anbrıngen. Seine kırchengeschichtlıche
Leistung ist unbestritten und seine Arndtınterpretation wiırd bestimmt Dıskuss1-
onsstoff für ıne an weıtere Generatıion Von Arndtforschern abgeben. Johann
rndt Wäal sicher auch stark e1in ınd seiner eıt. 6I allerdings mıiıt diıesem
Buch se1n Programm eiıner spirıtualistisch-hermetischen eologıe vorgelegt hat?
Das letzte Wort ZU rechten Verstehen des ‚Wahren Christentums““ ist jedenfalls
mıiıt Geyers Werk och keineswegs gesprochen. Ich stelle aus folgenden Gründen
den Interpretationsentwurf Geyers, der e1in Stück weiıt vorgıbt, den Autor besser

verstehen, als il sıch selbst verstanden en wollte, zentralen en in
rage

Da ist ZuUueTS die historische Ebene-. Ich bın nıcht übefzeugt, dass genügen
Hınweise vorliıegen, cdie genannten „Esoterica“ (sıehe dazu O  en als echte
chriften erwelsen. Wiıchtig ist €1 beachten: Geyer baut se1ne
Arndt-Interpretation nıcht auf der el dieser cnNrıiten auf und geht damıt
methodisch richtig VO'  — Seine Argumentatıon für die er der dre1 chrıften
hat mich als hıstorisch interessıierten Theologen aber WI1e nıcht überzeugt
DiIie acnlıc versierte Dıskussion und Entgegnung dazu überlasse ich jedoch DL
He den Kırchenhistorikern. Allerdiıngs wäre meılnes Erachtens angesichts der
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möglıchen el Schriften tatsächlıc sehr schwier1g, rndt weıterhıin
als reformatorischen Theologen verteidigen

eyer hest C1NCS Erachtens rndt jeder guten Hermeneutik völlıg
einseml1g die VonNn rndt selbst formuhıerte Autorenintention €1
ich nıcht sehr Selbstverteidigung und Beteuerung der Rechtgläubigkeıt

den erwähnten CNrıiten sondern dass eyer die Tatsache dass rndt mehr-
mals betont cdieses Werk für „(wahre) Christe schreiben ausblendet DiIie
ese- und Verstehensanleıitung wırd nıcht ernst M  TI le einle1-
tenden Sätze machen eutihc dass Arndt Ausführungen nıcht als „Weg
Gott””, sondern für Menschen dıe „den Weg Christus bereıts gefunden aben,
geschrieben hat

Buchüberschrift Buch „Wiıe 1 wahren Chrısten dam äglıch Ster-
ben
ersCc der Vorrede „An den CNrıstliıchen Leser
Anrede ersten Satz der Vorrede chrıistlıcher heber Leser

Dagegen hest eyer Ausführungen Von vornhereın als nleıtung ZUT

mystischen Vereinigung mıt (jott und findet VOT lauter Begrifflichkeıiten, dıe
auch ı mystıschen und theosophıschen CNrıften finden sınd eın „sola fıde‘“‘
mehr>4

Am grundlegendsten scheıint IMIr dıe metinodıische Anfrage SCIN ob rich-
Ug 1st chrıften tradıtiıonsgeschichtlich einse1l1g, das €e1 erster
Linie synchron einzubetten und Urc Quervergleiche mıiıt der Laıteratur 16
und der Rezeptionsgeschichte 17 deuten €e1 benutzt eyer die tra-
dıtionsgeschichtliche Methode verantwortungsvoll (nur Schriften die auch
historisch nachweısbar 1NS Blıckfeld Von rndt kommen konnten werden heran-
gezogen aber W das ich emängle 1ST dass dıe ıImposante 1e€ Geyers ZUT

Theologıe Johann Tun völlıg a-theologıisch geschieht! Dem entge-
SCH steht der offensıichtliche Anspruch Gedanken erster Linıe auf
dıie bıblıschen Texte urückführen können Das betont 6 gleich 018 mal auf
140 Seiten!S> Mag SCIN dass all diese 018 Bıbeltexte unrecht anführt 1111
versteht für Ansıchten benutzt Geyers Hınwelils jedoch dass cdie 110

VON Bıbelbezügen lediglich Ausdruck „Bıblisierung also CIMn nach-
träglıcher Versuch der Legıtimierung Tr Bıbelstellen SC1 1st eindeutig bıl-

Hermann Geyer Verborgene Weisheit I1
35 Allein ersten uch werden 9018 Bibelstellenangaben ange: wobe!l diese Stellen

me1s! wörtlich Tiert der paraphrasıert werden Dazu kommen eıtere Bıbeltexte ohne
Stellenangaben uch dus CINISCH alttestamentliıchen Apokryphen wiırd unterschıiedslo. Z.1-
tıert (Judıth 208 1.33 Gebet Manasses 208 133 Weısheıiıt Salomos 0®
LO 126 = 1,15,11.229 = 1,37,11.240 = 1,39,4.253 = 1,41,5; Sirach S. 148 1,.20,9.220

1,36, 224 L,3 923246 1,40‚6 Das hängt ohl mıt den damalıgen und uch VOI
dt benutzten Lutherbibelausgaben ZUSaINIMNCN.
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lıg Im TUn verweıigert sıch eyer damıt der Frage, dıe bereıts rndt selbst
seinen ersten Kritikern tellte Ob nıcht vielleicht dıe Einwände und Kritik
seine CcNrıften dann auch die Von ıhm angeführten Bıbeltexte selbst
gerichtet werden müssten?

Jürg Buchegger: Johann Arndt’s „JIrue Christianity® and the renewal of
M Wiıth critical remarks the latest research ON TD! and its
hermeneutics

Siınce theır publıcatıon ın 1605ff. the four 00 true Chrıistianıty by Johann
rndt 555-1621 have nNOtT only become ongtime bestseller, but theır Content
has fuelled CONTrOVerSYy 18 OUT OW days For SOIMNC rndt Was the real foun-
der of pietism pener 1ie for others hıs book W ds Za book from hell“‘ (Os1-
ander Central 118 Arndt’s eology 15 hıs insıstence the transformıing
W of the gospel O emphasıze and LO his point rndt does NOoT Just
quote undreds of VEISCS, but he also cıtes phılosophers and few authors
who AIiC known A4Ss proponents of mystical eology (Tauler, KempIis, Theolo-
g1a Deutsch),; and in SOINC places he 15 clearly sympathetic wıth ıdeas from
paracelsıan worldview.

The latest research rndt (e Schneider) has brought fo 1g NCW facts
about the ıfe of rndt has shown that rndt dıd not study eology but medi-
ciıne and that he Was VE much impressed Dy the ıdeas of Paracelsus urıng hıs
studıes in ase Thus Hermann eyer interprets Arndt’s work d „PTOgTam for

spirıtualistic-hermetic eology“ and 1N! ın hım outwardly Ooya Lutheran
pastor who secretly held NOoTt only unorthodox but unbıblical theology
Oomparıng „Book I“ In detaıl wıth his exegetical research „the
enewal of man  .. the author of thıs artıcle demonstrates how rndt 1S followıing
V closely the 1DI1Ca. data and eology in this respecT. Exactly when it
o the questions of how Justiıficatiıon and sanctıfiıcation AdIic lınked, rndt 15 ead-
ing into dırection Dy pomting the that spea of transforma-
tiıon into the image of Chrıst and the renewal of (the new!) INa  = On hıstorical,
hermeneutical and methodological grounds it 15 be oubted that Geyer’s inter-
pretatıon 111 be the last word the „orthodoxy““ of Arndt’s eology.


